
Objekttyp: Advertising

Zeitschrift: Am häuslichen Herd : schweizerische illustrierte Monatsschrift

Band (Jahr): 33 (1929-1930)

Heft 18

PDF erstellt am: 24.07.2024

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte an
den Inhalten der Zeitschriften. Die Rechte liegen in der Regel bei den Herausgebern.
Die auf der Plattform e-periodica veröffentlichten Dokumente stehen für nicht-kommerzielle Zwecke in
Lehre und Forschung sowie für die private Nutzung frei zur Verfügung. Einzelne Dateien oder
Ausdrucke aus diesem Angebot können zusammen mit diesen Nutzungsbedingungen und den
korrekten Herkunftsbezeichnungen weitergegeben werden.
Das Veröffentlichen von Bildern in Print- und Online-Publikationen ist nur mit vorheriger Genehmigung
der Rechteinhaber erlaubt. Die systematische Speicherung von Teilen des elektronischen Angebots
auf anderen Servern bedarf ebenfalls des schriftlichen Einverständnisses der Rechteinhaber.

Haftungsausschluss
Alle Angaben erfolgen ohne Gewähr für Vollständigkeit oder Richtigkeit. Es wird keine Haftung
übernommen für Schäden durch die Verwendung von Informationen aus diesem Online-Angebot oder
durch das Fehlen von Informationen. Dies gilt auch für Inhalte Dritter, die über dieses Angebot
zugänglich sind.

Ein Dienst der ETH-Bibliothek
ETH Zürich, Rämistrasse 101, 8092 Zürich, Schweiz, www.library.ethz.ch

http://www.e-periodica.ch





r"
Blindenheim für Männer

ZURICH 4
TEL. SELN. 69.93 ST. JAKOBSTR. 7

Körbe — Blirstenwaren

Türvorlagen — Läufer

Leitern und Küblerwaren
Sesselflechten, Rohrmöbel

Reparieren und Färben

V.

Inserieren bringt
A Gewinn!

Zwiebask:Was sagst du dazu,Cho
colade, dass ich trotz dieser Hitze

einen so flotten Absatz finde. Ja,
siehst du, ich eigne mich eben

vortrefflich für Erdbeer- und Rha-
barberschnitten. Und so wirke ich

— obschon ich scheinbar so trok-
ken bin — erfrischend.

Chocolade : Du brauchst dich gar-
nicht so zu brüsten, mein Lieber,

denn um mich steht es ähnlich :

Seitdem ich von den ersten Fab-
rikanten mit Zusatz von Früchten

und Mandeln hergestellt werde,
bin ich nämlich sogar im Hoch-

sommer eine begehrte Persönlich-
keit. Jeder findet mich sehr be

kömmlich, erfrischend und dabei
auch nahrhaft -

©in gifd), öer i>te

fRafyrung mit öem
6d)œan3e fcfymecht

@tgen tümlid)ertueife
fönnert geroiffe gifcfje
nicfjt rtur mit bem SJJaute

unb fetner nädjften Um«

gebung ©efct)macf§em«
pfinbungen roat)rnet|«
men, fonbern auc| mit
oerfcfjiebenen fernablie«
genben (Stetten ber ®ör«

peroberftäcfje. föeim
^a^enmet§ „fdjmectt"
bie ganje haut bi§

pm Sdjroanj fjinab unb
feine SSermanbten oer«
fatten fid) ätmlid). Söenn
ein Stücf §teifd) ober
fonft ein guter pfiffen
im herabfallen ben
ScEjroanj trifft, fo ïef)rt
ber gifct) prompt um unb
fdpappt barnatf); mar
ber ©egenftanb nict)t efi«
bar — etraa ein Stücf
Söatte ober ein Stein«
dfen — fo pcft er rootjt
pfammen, toeit er bie
föerütjrung füfjtt, benft
aber nidjt baran, itp
p oerfpeifen. ©agegen
töft ein ©röpfcfien $Ieif<f)«
faft ben Scfpappreftej
fofort au§, obmotit ba§
@efüt)t ifjn t'aum roatjr«
netjmen fann, fonbern
nur ber ©efctjmacf.
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Körbe — LUr8tenvvgren

DUrvorluZen — Käufer

Leitern unâ Küblervvuren

Zesselkleckten, l^àmobe!
Kepurieren unck Kârben Inserieren drïngî

M LS«ïnni

T^ÌEiSSL^t:V!/âs sZAstciu cls^u.Ebo
coiscle, clsss icb Not^ ciisser Dit^e

einen so klotten /Xbsà kincle.

siehst ciu, icb siZns micb eben
voi'trekklicb kür kUcibeer- unci Ubs-

bscbecscbnitten. Dnc! so wicbe icb

— obscbon icb scbsinbsr so Nob-
ben bin — srknscbsnci.

(kocolscie: Du brsucbst ciicb Zsr-
nictN so ^u brüsten, mein Ueber,

cîenn um micb stellt es übnlicb:
Leitclem icb von cksn ersten bsb-

rilinntsn mit Xusà von brücbten
unci IVIsnciein berZesteüt vvercke,

bin icb nümlicb soZsr im Docb-

sommer sine beZsbrte ?srsöniicb-
beit. Wecker kincket micb sebr be

bömmlicb, erkriscbenck unci cisbsi
uucb nsbrbskt

Ein Fisch, der die
Nahrung mit dem
Schwänze schmeckt.

Eigentümlicherweise
können gewisse Fische
nicht nur mit dem Maule
und seiner nächsten Um-
gebung Geschmacksem-
psindungen wahrneh-
men, sondern auch mit
verschiedenen fernablie-
genden Stellen der Kör-

perobersläche. Beim
Katzenwels „schmeckt"
die ganze Haut bis
zum Schwanz hinab und
seine Verwandten ver-
halten sich ähnlich. Wenn
ein Stück Fleisch oder
sonst ein guter Bissen
im Herabfallen den
Schwanz trifft, so kehrt
der Fisch prompt um und
schnappt darnach; war
der Gegenstand nicht eß-
bar — etwa ein Stück
Watte oder ein Stein-
chen — so zuckt er wohl
zusammen, weil er die
Berührung fühlt, denkt
aber nicht daran, ihn
zu verspeisen. Dagegen
löst ein Tröpfchen Fleisch-
fast den Schnappreflex
sofort aus, obwohl das
Gefühl ihn kaum wahr-
nehmen kann, sondern
nur der Geschmack.
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